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gemeinfame freier für alle ^eiligen unb SRärtt)-

ter eingefeßt, bie bann ißapft Bonifaz IV. um

bas fjaßr 600 für bie abenblanbifcße Kirclje über-

naf>m unb bebeutenb erweiterte, ©od) erft um bie

Bütte beS neunten ffaßrljunberts fanb bie ffeier
in ber galten ©ßriftenßeit Eingang. Bon ba an

tourbe bas Sltlerßeitigenfeft, nacßbem es früher

3um Seil am Freitag nacf) Öftern unb 311m Seil

am erften Sonntag nacf) ^ßfingften abgehalten
toorben toarv auf @runb einer päpftlidjen 23er-

orbnung am 1. Bobember gefeiert.

©as Sülerfeetenfeft tourbe im elften 3abtf)un-
bert burcf) ben 2Ibt beS Benebiltinerllofters bon

©lunß, Obtlo, eingeführt unb fpäter Pom Zapfte
beftätigt. ilrfprünglidj galt eS bem ©ebädjtntS
aller SBenfcfjen, bie in treuem ©tauben an bie

djriftlirße Beligton geftorben finb. 3Iucß biefeS

ffeft geht auf einen frütjdjrifttidjen Braud) 3u-
rüd, nämlich auf ©ebetfeiern/ bie bie erften

©ßriften für it)xe abgefdjiebenen ©laubenSge-

noffen abhielten, unb bie ebenfalls fpäter ju einer

einheitlichen, gemeinfdjaftlidjen freier 3ufammen-
gefaßt tourben. ©eine Bebeutung als hoher

Feiertag hat ber Slllerfeelentag allmählich einge-

büßt. ©r hat ben größten Seil feines ©haxafterö
als Stengebenftag an ben Slllerßeiligentag ab-

gegeben.

3n ber KriegS3eit hat ber Bllerfeelentag feine

ganj befonbere Bebeutung erhalten, ^unbert-
taufenbe junger SMnner ruhen in frember unb

eigener ©rbe, bie ber KriegSmolodj ßintoegge-

rafft hat. Qfjrer gebenfen bie Slngeßorigen an

Sltlerfeelen tool)! in befonberem unb in fcßmerj-
ließet Sauer, Unb bodj liegt in all bem ©djmerj
eine erhabene Schönheit, eine gtoingenbe SBacßt:

ber ©ebanfe ber Seite über bas ©rab hinaus,
bie ©dfßnheit pietätboller fiiebe unb bie berföß-
nenbe, auSgteidjenbe SBitfung gemeinfamer Sei-
ben

F. B.

Englands stumme Kolonie
Allerseelenbesuch auf einem englischen Friedhof

©r ift tool)! ©ngtanb.S lleinfte unb ftillfte Ko-
tonte, ber englifdje ffriebhof im tQÜgelgetänbe

über fiusern. ©ie Bertoaltung biefer englifthen
©iebeümg mad)t ben Büniftern beS ©mpireS lein
Kopfzerbrechen; fie toirb bon einem ©ärtner unb

einer Bauernfrau beforgt. ffeßt im ©pätßerbft
liegt biefer „english cemetery" ein toentg ein-

fam unter nebelfeudjten Sinnen. Bor feinen
Btauern brennt baS leßte Bot ber Kirfdjbäume.
Slucf) bie SBiefenböfdjungen unb bie graue fjrieb-
hofmauer finb bon rotgolbenem, fpätßerbftlidjem
©ebüfcfj gefäumt. ©ie getblidjbraunen Bieter
buften fetbft in biefen nobembetlitßen Sigen nadj
füßherber ©treue; in ber fftrne berfdjtoimmen
bie fdjlanfen Srrne bon üujern in einem pflau-
menbtauen Bebelgetooge. Onmitten biefer fpät-
ßerbftlidjen Äanbfcßaft liegt ber englifcfie ffjtieb-
hof. ©r fchmiegt firfy in bie fanften ^ügelmulben
beS Sßatbgelänbes. SUleS an ihm ift ©title, Buhe

„splendid isolation" toäre baS richtige 2Bort für

ihn. ©S fieljt aus, als feien feine ©ebenlfteine
unb ©anbftetnfreuse tote 3ufällig 3toifdjen bie

alten Biefentannen unb ©idjen geftellt toorben.

©tefe ©rabmälet finb nicht in ftrammen Beißen

ausgerichtet toorben, benn ztoifdjen ihnen liegt
biel nebelfeudfter, biclmofiger Sßalbboben. Slber

biefe fdjeinbate Begellofigfeit ift bennodj bom

©efeß ber Harmonie erfüllt, benn fie artet nicht

in Unorbnung auS.

3m ©runbe genommen hat fie biel âîhnlidjïeit
mit englifdfem Sßefen unb englifcher ÄebenSart.

2Denn toir es unS überbenlen: nie hat biefeS Boll
in ftramm ausgerichteten Beißen ©efüljte, Qiele

unb ©rfolge 3ur Carabe borgefüßrt. BieleS, toaS

bie Sßelt in ben leßten faßten an biefem 3nfel-
Poll faß unb erlebte, glich biefem fleinen eng-
üfrhen ffriebßof, ber fo jufätltg unb, toenn toir
näßer ßinfeßen, bocß boll finnboller ©rbnung unb

Harmonie im iQügelgelänbe über fixera liegt.
©ie Ünfcßriften auf feinen ©anbfteinlreuzen
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gemeinsame Feier für alle Heiligen und Märty-
rer eingesetzt die dann Papst Bonifaz IV. um

das Jahr 60» für die abendländische Kirche über-

nahm und bedeutend erweiterte. Doch erst um die

Mitte des neunten Jahrhunderts fand die Feier
in der ganzen Christenheit Eingang. Von da an

wurde das Allerheiligenfest, nachdem es früher

zum Teil am Freitag nach Ostern und zum Teil
am ersten Sonntag nach Pfingsten abgehalten
worden war, auf Grund einer päpstlichen Ver-
ordnung am 1. November gefeiert.

Das Allerseelenfest wurde im elften Iahrhun-
dert durch den Abt des Venediktinerklosters von

Cluny, Odilo, eingeführt und später vom Papste

bestätigt. Ursprünglich galt es dem Gedächtnis
aller Menschen, die in treuem Glauben an die

christliche Religion gestorben sind. Auch dieses

Fest geht auf einen frühchristlichen Brauch zu-
rück, nämlich auf Gebetfeiern, die die ersten

Christen für ihre abgeschiedenen Elaubensge-

nossen abhielten, und die ebenfalls später zu einer

einheitlichen, gemeinschaftlichen Feier zusammen-

gefaßt wurden. Seine Bedeutung als hoher

Feiertag hat der Allerseelentag allmählich einge-

büßt. Er hat den größten Teil seines Charakters
als Totengedenktag an den Allerheiligentag ab-

gegeben.

In der Kriegszeit hat der Allerseelentag seine

ganz besondere Bedeutung erhalten. Hundert-
taufende junger Männer ruhen in fremder und

eigener Erde, die der Kriegsmoloch hinwegge-

rafft hat. Ihrer gedenken die Angehörigen an

Allerseelen wohl in besonderem und in schmerz-

licher Trauer. Und doch liegt in all dem Schmerz
eine erhabene Schönheit, eine zwingende Macht:
der Gedanke der Treue über das Grab hinaus,
die Schönheit pietätvoller Liebe und die versöh-

nende, ausgleichende Wirkung gemeinsamer Lei-
den

t>. n.

stumme I^Olome

^.llei-seelenbesuck suk einem enx»8cl>en kVieciliof

Er ist wohl Englands kleinste und stillste Ko-
lonie, der englische Friedhof im Hügelgelände
über Luzern. Die Verwaltung dieser englischen

Siedelung macht den Ministern des Empires kein

Kopfzerbrechen) sie wird von einem Gärtner und

einer Bauernfrau besorgt. Jetzt im Spätherbst
liegt dieser „LnZIislr eumstsr^" ein wenig ein-
sam unter nebelfeuchten Tannen. Vor seinen

Mauern brennt das letzte Not der Kirschbäume.

Auch die Wiesenböschungen und die graue Fried-
Hofmauer sind von rotgoldenem, spätherbstlichem

Gebüsch gesäumt. Die gelblichbraunen Nieter
duften selbst in diesen novemberlichen Tagen nach

süßherber Streue) in der Ferne verschwimmen
die schlanken Türme von Luzern in einem pflau-
menblauen Nebelgewoge. Inmitten dieser spät-
herbstlichen Landschaft liegt der englische Fried-
Hof. Er schmiegt sich in die sanften Hügelmulden
des Waldgeländes. Alles an ihm ist Stille, Nuhe

„spààl iLàtion" wäre das richtige Wort für

ihn. Es sieht aus, als seien seine Gedenksteine

und Sandsteinkreuze wie zufällig zwischen die

alten Niesentannen und Eichen gestellt worden.

Diese Grabmäler sind nicht in strammen Reihen

ausgerichtet worden, denn zwischen ihnen liegt
viel nebelfeuchter, dickmosiger Waldboden. Aber

diese scheinbare Regellosigkeit ist dennoch vom

Gesetz der Harmonie erfüllt, denn sie artet nicht

in Unordnung aus.

Im Grunde genommen hat sie viel Ähnlichkeit
mit englischem Wesen und englischer Lebensart.
Wenn wir es uns überdenken: nie hat dieses Volk
in stramm ausgerichteten Reihen Gefühle, Ziele
und Erfolge zur Parade vorgeführt. Vieles, was
die Welt in den letzten Iahren an diesem Insel-
Volk sah und erlebte, glich diesem kleinen eng-
lischen Friedhof, der so zufällig und, wenn wir
näher hinsehen, doch voll sinnvoller Ordnung und

Harmonie im Hügelgelände über Luzern liegt.
Die Inschriften auf seinen Sandsteinkreuzen
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betraten bon ben inneren unb menfdjlidjen 23e-

Stehungen biefer Onfelbetooljnet ju unferem fianb
meljr ate mancfje ©thrift, bie in ^rîebenâseiten
über ben engli,fd)-fdjtoei3erifdjen ^tembenber-
feljr 21uf,fdjlu(3 gab. SRüljrenb finb bie attcrö-
grauen ©anbfteine aud ber biftorianifcf)en Epodje
— ja, biefer ffriebljof ift fdjon fef>r ait — beren

audgetoafdjene (Sanbfteininfd^riften befagen, baß
fie in „loving memory" sum iieben Stnbenfen an
eine fftau ober an einen 9ftann in jener geit er-
richtet iburben. 23iele bon iljnen betfünben, baff
ein „beloved wife" ober „husband" im 86. ober

90. 2ttterdjaïjt in fiusern geftorben fei. ©te finb
und in lieber Erinnerung, biefe freunbtidjen alten
Heute, bie oft nadj einem langen unb beilegten
Heben in ben Kolonien ober auf ber Onfel jen-
feite bed dtanald einen bon ïropenfonne, aber

aud) bon Honbonernebet freien fiebendabenb an
ben milben ©eftaben eined unferer ©een ber-
bringen. 23ot bem ffrieg belebten fie, angetan
mit metterfeften Kleibern, gefolgt bon ebenfo

ibetterfeft audfeljenben treuen trjunben bie fcf)6-

nen Quaid bon fiusern unb SJtontreur. 2Iud)
beute, boo faft jebe Onternationalität bon biefen
berühmten ©eepromenaben getbid)en ift, begeg-
nen toir nodj einigen biefer treuen unb audhar-
renben ©auergäften unfered fianbed. 23ielleidjt
tragen fie in ibren alten fersen biet ©orge unb

©eljnfudjt nach ber grünen nebligen Onfel, bie

fie „old England" nennen, bodj bermogen ifjre,
oft an ïropenflima getböhnten Hungen bad eng-
lifdje 9tebelflima nicfjt mehr 311 ertragen. SRanche
bon ihnen haben bad ©efdjeben ber lebten
itriegdjabre bon hier aud mit 6d)mets miterlebt,
bad beteeifen biete ftifdje ©rabljüget über ber
©tabt fiusetn, ibo mandje alte 23riten ihren He-
bendabenb herbringen.

3al)lreid) finb aud) bie ©reibet, bie bon einem
©tama fünben, bad fid), ftetd mit neuer ©djmers-
ticf)feit toieberholen toirb, folange Englänbet un-
fern 53ergen mit Heibenfdjaft sugetan finb. On

germatt, in ©rinbeltoatb, überall bort, too bie

23erge mit ihrer ©djönheit bie 2ftenfd)en in ihren
23ann unb oft aud) ind 93etberben stehen, ftehen
auf ben bötflidjen ^riebhöfen bie ftummen geu-
gen biefer ©tarnen. 60 aud) im „english ceme-
tery" bon fiusern. „Who died suddenly on Mont
Pilatus" ber plöglicfj am ^ilatud ftarb, lau-

tet bie Onfd)tift auf bem ©rabmal eined ©rei-
ßigjährigen. „Killed by a fall on the slopes of
the Diissistock ...", „getötet beim âlbfturs an
ben Rängen bed ©üffiftocfd", lautet bie ©djrift
auf einem anbeten ©ebenfftein. Unb unfere @e-

banfen toetlen einen Slugenblid fdfmerslid) bei

all ben jungen 2Renfd)en, bon benen ed heute
über Sjunberttaufenben bon ©räbern fjäj3t:
„Üöbtid) berunglüeft beim Slbfturs..." aber nicht
beim Slbfturs in ben S3ergen, fonbern beim ©turs
aud einem brennenben, abgefdjoffenen fflugseug.
Slud) in unferem Hanb gibt ed fotdje ©räber,
auf benen einft in fotnmenben ffriebendseiten
eine engltfd)e Sftutter mit feuchten Slugen lefen
toirb: „... burd) Slbfturs umd Heben gelommen".
©ie ein leifer ïroft toil! ed und fdjeinen, baff all
biefen jungen ©öhnen âllbiond, bie hier im toalb-
umbämmerten ffriebf)of im âlngefidjt ber ©pen
unb bed ©eed ruhen, bie 33etge, unb nicht ber

fîrieg 3um töblicften ©erljägnnid tourben. Ohre

©rabljüget fdjmüdt fein ©tahlhelm, fie finb mit
bunflen Snnnenreifetn liebeboll bor ber tointer-
lid)en teilte gefdjügt toorben, unb toie flammen
glühen in köpfen leud)tenbe Ehtbfontfjenien.

©eit bem itrieg fei ed einfam hier oben, meint
eine fffrau, bie auf ben ©egen bad gefallene
Haub 3ufammenred)t; nodj im ©ommer bed tfalj-
red 1939 unb alle bie jffaljre bother aber feien

im ©ommer immer biete Englänbet biet herauf

gefommen. 23ertoanbte unb S3efannte ber ïoten
feien heute nodj um bie Pflege ber ©räber be-

forgt. Ohre Slntoeifungen unb 23riefe erreidjten
ben ffriebljofgärtner oft erft über ilmtoege unb

nad) langer Seit, „©djön ift ed, bafj fie, bie felbft

fo fjuirdjfbared erlebten unb immer nodj erleben,

fo treu ber fernen Soten gebenfen. ©irb ed tooht

nod) mandjed $afjr gehen, bid fie toieber fetber

fommen? 60 ober fo," fagte bie emfige ©ärtne-

rin, „bie ©räber toerben bie Pflege nidjt miffen."

©leläjfam, aid tootlten fie biefe ©orte beftätigen,

treten stoei ffinber burd) bad fdjmiebeiferne

jjriebhoftor unb legen einen herbftlidj bunten

Haub- unb 93eerenftrauff auf ein ©rab. ©ad

militäri,fd)e Emblem, ein ©ffisierdbegen aud

gftarmor, ber bie ©rabfäule fdjmücft, hat toohl

bie guneigung ber kleinen ertoeeft. Slid üinber

unferer geit laffen fie fidj bon militärifdjen ©hm-

boten fafsinieren; ihre tReberens gilt toeniger
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verraten von den inneren und menschlichen Ve-
Ziehungen dieser Inselbewohner zu unserem Land
mehr als manche Schrift, die in Friedenszeiten
über den englisch-schweizerischen Fremdenver-
kehr Aufschluß gab. Rührend sind die alters-
grauen Sandsteine aus der Viktorianischen Epoche

— sa, dieser Friedhof ist schon sehr alt — deren

ausgewaschene Sandsteininschriften besagen, daß
sie in ,,loving memory" zum lieben Andenken an
eine Frau oder an einen Mann in jener Zeit er-
richtet wurden. Viele von ihnen verkünden, daß
ein ,chslovock rviko" oder „Imsànà" im 86. oder

9V. Altersjahr in Luzern gestorben sei. Sie sind

uns in lieber Erinnerung, diese freundlichen alten
Leute, die oft nach einem langen und bewegten
Leben in den Kolonien oder auf der Insel sen-

seits des Kanals einen von Tropensonne, aber

auch von Londonernebel freien Lebensabend an
den milden Gestaden eines unserer Seen ver-
bringen. Vor dem Krieg belebten sie, angetan
mit wetterfesten Kleidern, gefolgt von ebenso

wetterfest aussehenden treuen Hunden die schö-

nen Quais von Luzern und Montreur. Auch
heute, wo fast jede InterNationalität von diesen

berühmten Seepromenaden gewichen ist, begeg-
nen wir noch einigen dieser treuen und aushar-
renden Dauergästen unseres Landes. Vielleicht
tragen sie in ihren alten Herzen viel Sorge und

Sehnsucht nach der grünen nebligen Insel, die

sie ,,olck lünglanck" nennen, doch vermögen ihre,
oft an Tropenklima gewöhnten Lungen das eng-
lische Nebelklima nicht mehr zu ertragen. Manche
von ihnen haben das Geschehen der letzten
Kriegsjahre von hier aus mit Schmerz miterlebt,
das beweisen viele frische Grabhügel über der
Stadt Luzern, wo manche alte Briten ihren Le-
bensabend verbringen.

Zahlreich sind auch die Gräber, die von einem
Drama künden, das sich, stets mit neuer Schmerz-
lichkeit wiederholen wird, solange Engländer un-
fern Bergen mit Leidenschaft zugetan sind. In
Zermatt, in Grindelwald, überall dort, wo die

Berge mit ihrer Schönheit die Menschen in ihren
Bann und oft auch ins Verderben ziehen, stehen

auf den dörflichen Friedhöfen die stummen Zeu-
gen dieser Dramen. So auch im „snglisll asms-
tor^" von Luzern. ,,Và ckioà saànlx on Nont
?ilàs" der plötzlich am Pilatus starb, lau-

tet die Inschrift auf dem Grabmal eines Drei-
ßigjährigen. „Xillock bz? a kg.Il on tiro slopes ok

tiro Düssistoelr...", „getötet beim Absturz an
den Hängen des Düssistocks", lautet die Schrift
auf einem anderen Gedenkstein. Und unsere Ge-
danken weilen einen Augenblick schmerzlich bei

all den jungen Menschen, von denen es heute
über Hunderttausenden von Gräbern heißt:
„Tödlich verunglückt beim Absturz..." aber nicht
beim Absturz in den Bergen, sondern beim Sturz
aus einem brennenden, abgeschossenen Flugzeug.
Auch in unserem Land gibt es solche Gräber,
auf denen einst in kommenden Friedenszeiten
eine englische Mutter mit feuchten Augen lesen

wird: „... durch Absturz ums Leben gekommen".
Wie ein leiser Trost will es uns scheinen, daß all
diesen jungen Söhnen Albions, die hier im Wald-
umdämmerten Friedhof im Angesicht der Alpen
und des Sees ruhen, die Berge, und nicht der

Krieg zum tödlichen Verhägnnis wurden. Ihre
Grabhügel schmückt kein Stahlhelm, sie sind mit
dunklen Tannenreisern liebevoll vor der Winter-

lichen Kälte geschützt worden, und wie Flammen
glühen in Töpfen leuchtende Chrysanthemen.

Seit dem Krieg sei es einsam hier oben, meint
eine Frau, die auf den Wegen das gefallene
Laub zusammenrecht) noch im Sommer des Iah-
res 1939 und alle die Jahre vorher aber seien

im Sommer immer viele Engländer hier herauf

gekommen. Verwandte und Bekannte der Toten

seien heute noch um die Pflege der Gräber be-

sorgt. Ihre Anweisungen und Briefe erreichten

den Friedhofgärtner oft erst über Umwege und

nach langer Zeit. „Schön ist es, daß sie, die selbst

so Furchtbares erlebten und immer noch erleben,

so treu der fernen Toten gedenken. Wird es Wohl

noch manches Jahr gehen, bis sie wieder selber

kommen? So oder so," sagte die emsige Gärtne-

rin, „die Gräber werden die Pflege nicht missen."

Gleichsam, als wollten sie diese Worte bestätigen,

treten zwei Kinder durch das schmiedeiserne

Friedhoftor und legen einen herbstlich bunten

Laub- und Beerenstrauß auf ein Grab. Das

militärische Emblem, ein Offiziersdegen aus

Marmor, der die Grabsäule schmückt, hat Wohl

die Zuneigung der Kleinen erweckt. Als Kinder

unserer Zeit lassen sie sich von militärischen Shm-

bolen faszinierend ihre Reverenz gilt weniger
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bem „Eldest son of the Duke of Cambridge" unb
bem Officer beg engllfdjen Äöntgg, ber hier be-
graben (legt, a lg bem 6d)Inert aug SJtarmor.

Stoel iîinber legen einen Ifjerbftftrauß auf ein
alte«/ beinahe bertoltterteg ©olbatengrab. 3331e-

blele ©olbatengräber In allen 23reltengraben un-
ferer frleggburdjtobten 3Belt toerben tool)! nie
bon i\lnberl)anb — toerben tooljl nie gefd)mücft?
33on ©teppentolnben umtobt, bon 3Büftenfonne

2W

0. JBrauîi

Der alte ffermegbur ftarb tele ein ffelb. Stuf
einer fleinen 2Int)ßf)e liegt ber tQermegftof unb

fd)aut Ing ftllle ïat hinab big gen gell 3ur 3ßall-
faf)rtsflrcf)e. 3n blefe toar manchen ©amgtag
In gefunben Sagen ber alte 23ur getoanbelt ber

„SCRutter ©otteg julleb", unb alg er franf unb
fränfer toarb, hotte er feine einher hlnabge-
fanbt In ble Capelle, bamlt fle beteten um eine

glÜLflldje ©terbftunb. Der Kaplan bon 3eïï aber
brachte ihm öftere ble heilige SBeggehtung. Drum
fürchtete ber £jermegbur bag ©terben nicht.

®g toar ein heißer ©ommertag, alg ber ©e.n-

fenmann auf bem f)ermegl)of anflopfte, um ben

33ur gor feinem Söelb, bag fdfon feit fahren auf
bem Kirchhofe bon ^eü ruhte, abzuholen. Die
einher, alle ertoadffen, umftanben bag Sterbe-
lager beg 23aterg. Drunten Im Sal arbeiteten
i?ned)te unb 2Mgbe, um ble 3Bel3enernte heim-

überglüht, bon ben SBogen beg Öjeang berfdjlun-
gen |lnb 9Jtllllonen ©olbatengräber. 91ur toenlge
bon Ihnen toerben je mit einem bunten fferbft-
ftrauß gefdfmücft. Ober blefer Helnften Kolonie
©nglanbg In ben ^ügelmutben ob Äußern fchelnt
bag troftllche 3Dort „Requiescat in pace" ju
fdftoeben, benn eine ftlllere 3nfel beg fyrlebeng
ließe fiel) toohl heute Im ganjen brltlfd)en ©mplre
faum mehr flnben.

3ubrlngen. Drüben bon ber i^lnglg her 30g ein

©emitter bem Stale 3m ©d)on rollte ber Donner
In ber fferne.

„Der Gimmel felbft flammt auf, toenn ffür-
ften fterben", fagt ©hafefpeare, unb ein beut-
fdjer f)ofbauer Ift aud) ein ffürft. <£r toar eg toe-
nlgfteng 311 Selten beg alten loermegburg. Der
hörte Im ©terben ble Stimme beg fommenben
SBetterg unb toußte, baß ble ©rnte brunten lag
am ffjuße beg ffügelg. „3 fann alle! fterbe," hub
ber Sitte 3U feinen J?lnbern 3U reben an, „helft
Ihr brunte bene töölfer ©arbe binbe, unb forgt für
euer 23rot 3ur 3Blnferg3lt. 3 braud) felng meh',
1 toart' uf be 3Dlnter brunte Im ©ottegaefer."

hinter bem uralten haften in ber ©terbefam-
mer ftanb eine alte, lange ffllnte, im $aufe bon
jeher nur „ber 33rummter" genannt. ©d)on ber

Urahn beg ©terbenben hotte mit bem 23rummter

Oft klingt im Ohr mir eine süsse Weise

Aus fernen, längstvergangnen, lieben Tagen,

Auf tiefer Sehnsucht Flügel hergetragen,

Als wie im Traum, so wundersam und leise.

Muss immer wieder jener Weise lauschen,

Die mich umfängt, in stillen Abendstunden,

Mir ist, als hätt' von neuem ich gefunden
Das Land, in dem der Kindheit Quellen rauschen.

Ich träume, freundliche Erinnerungen
Umweben mich, möcht' immer wieder hören

Das alte Lied, an ihm mich stets betören

Das meine Mutter einstens mir gesungen.

Wie der Hermesbur starb
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dem „klcksst sou ok tdoDuIro okEanàickgo" und
dem Offizier des englischen Königs, der hier be-
graben liegt, als dem Schwert aus Marmor.

Zwei Kinder legen einen Herbststrauß aus ein
altes, beinahe verwittertes Soldatengrab. Wie-
viele Soldatengräber in allen Breitengraden un-
ferer kriegsdurchtobten Welt werden wohl nie
von Kinderhand — werden Wohl nie geschmückt?
Von Steppenwinden umtobt, von Wüstensonne

Der alte Hermesbur starb wie ein Held. Auf
einer kleinen Anhöhe liegt der Hermeshof und
schaut ins stille Tal hinab bis gen Zell zur Wall-
fahrtskirche. In diese war manchen Samstag
in gesunden Tagen der alte Bur gewandelt der

„Mutter Gottes zulieb", und als er krank und
kränker ward, hatte er seine Kinder hinabge-
sandt in die Kapelle, damit sie beteten um eine

glückliche Sterbstund. Der Kaplan von Zell aber
brachte ihm öfters die heilige Wegzehrung. Drum
fürchtete der Hermesbur das Sterben nicht.

Es war ein heißer Sommertag, als der Sen-
senmann auf dem Hcrmeshof anklopfte, um den

Bur zu seinem Weib, das schon seit Iahren auf
dem Kirchhofe von Zell ruhte, abzuholen. Die
Kinder, alle erwachsen, umstanden das Sterbe-
lager des Vaters. Drunten im Tal arbeiteten
Knechte und Mägde, um die Weizenernte heim-

überglüht, von den Wogen des Ozeans verschlun-
gen sind Millionen Soldatengräber. Nur wenige
von ihnen werden je mit einem bunten Herbst-
strauß geschmückt. Mer dieser kleinsten Kolonie
Englands in den Hügelmulden ob Luzern scheint
das tröstliche Wort „MguisscÄt in Moo" zu
schweben, denn eine stillere Insel des Friedens
ließe sich wohl heute im ganzen britischen Empire
kaum mehr finden.

zubringen. Drüben von der Kinzig her zog ein

Gewitter dem Tale zu. Schon rollte der Donner
in der Ferne.

„Der Himmel selbst flammt auf, wenn Für-
sten sterben", sagt Shakespeare, und ein deut-
scher Hofbauer ist auch ein Fürst. Er war es we-
nigstens zu Zeiten des alten Hermesburs. Der
hörte im Sterben die Stimme des kommenden
Wetters und wußte, daß die Ernte drunten lag
am Fuße des Hügels. „I kann allei sterbe," hub
der Alte zu seinen Kindern zu reden an, „helft
ihr drunte dene Völker Garbe binde, und sorgt für
euer Brot zur Winterszit. I brauch keins mehZ
i wart' us de Winter drunte im Gottesacker."

Hinter dem uralten Kasten in der Sterbekam-
mer stand eine alte, lange Flinte, im Hause von
jeher nur „der Brummler" genannt. Schon der

Urahn des Sterbenden hatte mit dem Brummler

05t Klingt im Oîm mir eine 8Ü8L6 ^Vei3e

às kernen, lânZstverZgngnsn, lieben ltnAen,
^.u5 tie5er 8e5m8ueîit I^liiZel IierZetrnAeri,

^.Is nie iin lbrnum, so nunUersnin un6 leise.

lVluss iinrner nieäer jener Veise lsuscben,

Die inicb uinlünZt, in stillen H.ben6stun6sn,

Nir ist, als bütt' von neuern ieb gefunden
Oâs ban6, in (lern 6er Xnnäbsit (Zueilen rsuseben.

leb trüuine, (reunälicbe LrinnerunZen

llrnnsben inicb, rnöcbt' iininer nie6er boren

Das alte Ine6, sn ibin inicb stets betören

Ons rneine lVlutter einstens inir ZesunZen.

^ie 6er 56erme8Ì)ur smri)
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